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I. BEGRIFF DES SOZIALEN MINIMUMS

D er B egriff des sozialen M inim um s w ird  in dem  polnischen ökono­
m ischen un d  soziologischen S ch rifttu m  verhä ltn ism äß ig  u n längst benu tzt. 
E r  ist d u rch  die A rbeit von A. Tym ow ski „Soziales M inim um ” (M ini­
m um  socjalne), (PW N 1973) vera llg em ein ert w orden. E r b ed eu te t den 
„K orb” von G ü tern  und  D ienstleistungen , w elcher zu r B efried igung von 
B edürfn issen  auf einem  — fü r die jew eilige gesellschaftliche G ruppe und  
zu gegebenem  A ugenblick  fü r  un en tb eh rlich  e rk an n ten  N iveau als M ini­
m um  u n en tb eh rlich  ist.

D er W ert des sozialen M inim um s ist dem  K orb von G ü te rn  und 
D ienstle istungen  gegenüber eine sekundäre  K ategorie. In Bezug auf 
gesellschaftliche G ruppen , w elche durch  einen hohen A nteil von S elbst­
v ersorgung  gepräg t sind (z.B. L andw irte) oder w elche N u tzn ieß e r sozialer 
Sachbezüge (L eistungen in N atur) sind, deckt sich das bestim m te soziale 
M inim um  n ich t m it den A usgaben, w elche um  den K onsum tionsw ert in 
N a tu r n ied rig e r sind.

Die dazu nahen  B egriffe sind: das biologische M inim um  un d  das 
p o stu lie rte  M inim um , das biologische M inim um  gibt d a rü b er A uskunft, 
w ieviel m an  v e rb rau ch en  soll, um  die E xistenz zu sichern . A nders 
gesagt, es s ichert das D urch leben  u n te r seh r schw eren  B edingungen,
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w elche es doch g es ta tten , gesundheitliche V erluste , die m it der N ich t­
b efried igung  biologischer B edürfn isse Z usam m enhängen, zu verm eiden. 
Das p o stu lie rte  M inim um  —  das is t ein solches N iveau von der K onsum ­
tion, w elches die U n te rsu ch ten  fü r  e rw ü n sch t h a lten , oder aber w elches 
von E xperten  zu r R ealisierung  des von ihnen  gezeigten  Lebensm odels 
em pfohlen  w ird . Das soziale M inim um  s te llt eine A rt K om prom iß  zw i­
schen den g en an n ten  G rößen  dar. Es u m faß t das biologische M inim um , 
w elches um  den W ert von abso lu t u n en tb eh rlich  fü r  die jew eilige gesell­
schaftliche G ruppe e rk an n ten  G ü tern  v erg rö ß e rt ist. Das ist das b io lo­
gische M inim um , w elches se iner gesellschaftlichen  V erifikationen  u n te r ­
zogen ist un d  w elches sich darau s ergebende B erich tigungen  berück ­
sich tig t.

II. AUSW AHL VOM KORB VON GÜTERN UND DIENSTLEISTUNGEN:
AKZEPTIERUNG EINER AUSGEBILDETEN VERBRAUCHSSTRUKTUR  

ODER EIN MUSTERMODELL

Bei d er A usw ahl von G ü te rn  und  D ienstle is tungen  zum  K orb des 
sozialen M inim um s können  w ir  uns au f eine der zwei M ethoden stü tzen: 
A kzep tie rung  e in er ausgeb ilde ten  V e rb rau c h ss tru k tu r oder K onstru ie- 
ru n g  eines hyp o th e tisch en  M usters. -Im ers ten  F a ll gehen w ir von reell 
au ftre ten d en  G rößen  aus, indem  w ir sie um  K onsum tion  d er fü r  die 
G esundheit schädlichen  G ü te r berich tigen , sowie um  den überm äßigen  
V erbrauch , u n d  indem  w ir  die von uns fü r  u n en tb eh rlich  e rk an n ten  
G ü te r e in füh ren . Im  zw eiten  F all k o n stru ie ren  w ir das von uns 
em pfohlene V erb rau ch sm u ste r —  indem  w ir uns der em pfohlenen  V er­
b rauch sn o rm en  —  wo sie bestehen  —  bedienen. In  diesem  zw eiten  F all 
d ü rfen  w ir auch  —  w enn w ir uns einem  V orw urf von K ü n stlich k eit n ich t 
ausste llen  w ollen —  n ich t vollkom m en von der w irk lichen  V erb rauchs­
s t ru k tu r  ab strah ie ren . In te rn a tio n a le , regionale, beru fliche oder G ru p ­
p en u n tersch ied e  von V e rb rau c h ss tru k tu ren , w elche bei ähn lichen  V er­
b rauchsn iveaus au ftre ten , sind  doch T atsache. M an darf also eine solche 
S itua tion  n ich t aussch ließen , in  w elcher ein a lte rn a tiv es  B erechnen  vom  
M inim um , w elches en tgegengesetz te  A usgangspunk te  berücksich tig t, 
gleiche Ergebnisse b ringen  w ürde , w enn n u r  seine A u to ren  sich du rch  
gleiche A ch tung  d e r um gebenden  W irk lichke it gegenüber auszeichnen 
w ürden .

F ü r  einen d er zw ei W ege m uß m an sich jedoch ex  ante  en tsch ließen . 
A rg u m en te  sind n a tü rlich  zw eiseitig. M an kan n  d arau f h inw eisen , daß 
u n se r W issen ü b e r die d u rch sch n ittlich e  V e rb rau ch ss tru k tu r, vom  V er­
b rau ch  in einzelnen  gese llschaftlichen  G ruppen  zu schw eigen, keinesfalls 
h u n d ertp ro zen tig  ist. D enn die V e rk au fss tru k tu r u m faß t keine  S e lbst­
versorgung, und  die E rgebnisse d er F on d su n te rsu ch u n g en  sind  m it
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F eh lern  belaste t, h insich tlich  der N ichtteilnahm e der ä rm sten  Personen, 
d er V erheim lichung m ancher A usgaben sowie des spezifischen Effektes, 
d e r darin  besteh t, daß m an A usgaben der U n tersuch ten  bee in fluß t, 
indem  m an sie zum  ökonom ischen Leben zw ingt. Noch w esen tlicher ist 
es, daß bei größerem  oder k le inerem  aber perm am en tem  W arendefizit 
die V e rb rau ch ss tru k tu r keinen  E ffek t fre ie r W ahl d er K äufer darste llt, 
sondern  du rch  L ieferungsgrößen  erzw ungen w ird, also m ehr P rä fe ren zen  
d er Z en tra lp lan er als der K onsum enten  w iderspiegelt. Es w ird  auch das 
A rgum en t der Irra tio n a litä t von W ahlen der K onsum enten  hervorgeho­
ben, die u n te r  dem  D ruck der Mode, flüch tiger L aune et cetera  g e tro f­
fen  w erden.

Da die B edürfn isse der M enschen seh r s ta rk  d iffe renz ie rt sind und  
du rch  eine unendliche A nzahl der K om binationen von G ü tern  und 
D ienstle istungen  befried ig t w erden  können, h a t jede A usw ahl und  jede 
B ew ertung  —  m it A usnahm e vom  V erbrauch  der G enuß- und  L ebens­
m itte ln , wo w ir uns auf Em pfehlungen  der M edizin s tü tzen  können  — 
einen  w illkürlichen  C harak ter.

Das d isk u tie rte  P rob lem  ist im  Falle  von B ew ertung  des sozialen 
M inim um s des S tuden ten"von  etw as geringerer B edeutung. Bei d er K on­
sum tion  des S tu d en ten  sind zwei E lem ente stren g  bestim m t: W ohnen 
in  einem  S tu d en ten h eim  sowie Essen in der M ensa. Das sind die b illig ­
sten  M ittel zu r B efriedigung von W ohn- und N ahrungsbedürfn issen . Ihre 
B erücksich tigung  m ach t S chw ierigkeiten  in der A usw ahl des K orbes auch 
geringer.

III. KONKRETE METHODE DER AUSW AHL UND DIE STRUKTUR DES KORBES 
VOM SOZIALEN MINIMUM DES STUDENTEN

Bei der A usw ahl des K orbes von G ü tern  habe ich m ich auf folgende 
In fo rm ationen  gestü tzt:

a. A ngaben betre ffs  V erbrauchs der S tu d en ten , w elche in  den von m ir 
g efü h rten  U n tersuchungen  sowie in  den F ragebogenun tersuchungen  fe s t­
geleg t w orden  sind,

b. Evidenz von L ehrbüchern , S k rip ten  und  w issenschaftlichen  H ilfs­
m itte ln , w elche zum  S tu d ie ren  an  ausgew ählten  R ichtungen  u n e n t­
behrlich  sind,

c. N orm en fü r  den L ebensm itte lverb rauch , w elche du rch  das In s titu t 
fü r  L ebensm itte l und  N ahrung  festge leg t w orden sind,

d. N orm en fü r  V erbrauch  d er D auerverb rauchsgü te r, w elche von 
A. Tym ow ski in der bereits  z itie rten  A rbeit festgelegt w orden  sind.

Indem  ich keine ob jek tiven  G rundlagen  fü r die F estlegung  von m in i­
m alen  A usgaben fü r den E inkauf von B üchern, fü r T heater, K ino sowie
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andere  K u ltu rg ü te r  u n d  -d ien stle is tu n g en  fand , (ich bin der M einung, 
daß  die F rag e  nach  einem  m in im alen  N iveau von A nteil an K u ltu r eines 
zukünftigen  L eh rers , W issenschaftlers, M anagers, Jo u rn a lis ten  oder P o li­
tik e rs  e infach  fa lsch  g este llt ist), habe ich diese F rage so gelöst, daß  ich 
eine zehnprozentige R eserve fü r  „restliche A usgaben” angenom m en habe, 
a n s ta tt  e in er in P o len  in  S chätzungen  angenom m enen R eserve fü rs  M ini­
m um , w elche fü n f P ro zen t beträg t.

D er au fg ru n d  d ieser P rin z ip ien  bestim m te K orb w u rd e  e iner V erifi­
k a tio n  d u rch  D iskussion u n te rw o rfen . B esonders w ertvo lle  P räz is ie ru n g  
haben  T eiln eh m er des M agistersem inars e ingefüh rt, w elche sich an  den 
U n tersu ch u n g en  b e te ilig t haben. Indem  sie in der D oppelro lle des 
S u b jek tes  und  des O bjek tes au ftra ten , haben  sie die getroffenp  A usw ahl 
günstig  bee in fluß t.

In  dem  zu B erechnungen  angenom m enen K orb  habe ich Folgendes 
berücksich tig t: von D au erg ü tern : W in ter- und H erb st-F rü h lin g s-
M antel, A n orak -Jacke, Anzug, Anzug fü r  Jugend liche aus polnischem  
Jean s-S to ff, Hose u n d  P u lli, zw ei M ützen (fü r H erbst un d  fü r W inter), 
zw ei P a a r  H andschuhe, Schal, zw ei H em den, U n terhem den , v ier S tück  
U nterw äsche, S chlafanzug, zwei H an d tü ch er, T rain inganzug , G ü rte l fü r  
die Hose, zwei Schlips sow ie S portbek le idung ; von S chuhw erk  —  drei 
P a a r  Schuhe, S p o rtsch u h e  u n d  P an to ffe ln , sow ie von restlich en  D au er­
v erb rau ch sg ü te rn  — eine Tasche, eine H andtasche, eine U hr. D arü b er 
h in au s sind, h ie r  auch  G egenstände fü r  den H au sh a lt m itb erü ck sich tig t 
(Tassen, U n tertassen , T eller, G ew ürzgeschirr, B estecke — . je zwei Stück, 
ein Topf und  ein Tauchsieder).

D ie zw eite G ru p p e  s te llten  die m it dem  S tu d ie ren  zusam m enhängen­
den  G ü te r dar. Es w aren: L eh rb ü ch er, S ch riftm ate ria lien , H efte, K ugel­
sch re ib er u.a., w issenschaftliche H ilfsm itte l (in der h ie r  d argeste llten , 
ökonom ische H ochschu lstud ien  b e tre ffen d en  V arian te: ökonom ische E nzy­
klopädie, s ta tis tisches Jah rb u ch , geographisches A tlasbuch, E nglisches 
und  R ussisches W ö rte rb u ch  und  einfache T aschenrechner).

Die d r itte  G ruppe b ildeten : Toille tenzeug (zwei P a a r  Scheren,
R asierpinsel, -k lingen  un d  -crem e oder L ip p en stift un d  P u d er, Z ahn­
b ü rste , H aarb ü rs te , zw ei S ch u h b ü rsten ) sowie H yg ienem itte l (Seife, 
Z ahnpaste , K ölnisch W asser, Scham poo, W aschpulver, Schuhpaste) sowie 
kosm etische D ienstle istungen .

W ie b ere its  e rw äh n t, s in d  desw egen, da m it den B erechnungen  au s­
schließ lich  die von au ß e rh a lb  der H ochschu lstad t s tam m enden  S tu d en ­
ten  u m faß t w orden  sind, (weil n u r  sie selbständige H ausha lte  führen), 
die A usgaben fü r  L eb en sm itte l u n d  W ohnung in  der Höhe von B ezahlung 
fü r  den P la tz  in  einem  S tu d en ten h e im  un d  fü r  das M ensaessen b erü ck ­
s ich tig t w orden. In  den beiden  F ä llen  sind auch  zusätzliche A usgaben
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m itberücksich tig t w orden. Dies w aren  E inzahlungen auf das W ohnungs­
sparbuch , w as ich als u n en tb eh rlich  zur E rle ich te rung  des E rh a lts  e iner 
W ohnung in der Z u k u n ft e rk an n t habe sowie ergänzende A usgaben fü r 
L ab em m itte l (von a llsm  fü r Obst, G em üse und G etränke).

E rgänzende A usgaben fü r L ebensm itte l habe ich h ie r  eingefüh rt, ob­
w ohl die M ensanahrung  kalorisch ausreichend  ist. Bei der S am m 2 l- 
nah ru n g  besteh t jedoch im m er eine gewisse G eschm acksm onotonie, und 
d er V erb rauch  von H albp roduk ten  und  K onzen tra ten  kann  eine au s­
re ichende M enge von V itam inen  und  M ikroelem enten n ich t sichern.

Die le tz te  G ruppe von A usgaben s te llten  D ienstle istungen  dar: der 
S tad tv e rk eh r (50 F ah rten  m onatlich) und  A usreisen au ß e rh a lb  der S tad t 
(‘2X50 km), T elephonate (10), und B riefw echsel (4).

IV. SCHÄTZUNGSVERSUCH DES WERTGEMÄSS BESTIMMTEN MINIMUMS

Die S chätzung  is t fü r  die Zeit eines M onats in fün f Z eitp u n k ten  
d u rc h g efü h rt w orden  (10.1978, 10.1980, 02.1982, 10.1982, 06.1983). Die 
gew onnene G röße ist das soziale M inim um  in sta tischer A uffassung. Sie 
bean tw o rte te  die F rage, w ie hoch der m inim al un en tb eh rlich e  W ert des 
V erbrauchs, berechne t in P re isen  vom jew eiligen A ugenblick, ist. Von 
d ieser G röße k ann  m an u n m itte lb a r zur Schätzung des sozialen M ini­
m um s fü r  eine längere  Zeit w egen der P reisbew egungen  n ich t übergehen . 
D er E influß  von P re isän d e ru n g en  ist in der zw eiten S chätzung e rfaß t 
w orden, fü r  das dynam ische soziale M inim um  fü r die Zeit des S tu d ie ren s 
(4 Jahre).

Tab. 1. Wert des sozialen M inimums des Studenten  
in den Jahren 1979— 1983 (monatlich in Zloty)

W artość m inim um  socjalnego studenta w latach 1979—*1983 (m iesięcznie w  złotych)

Gütergruppen 10.1978 10.1980 04.1982 12.1982 06.1983

I. Lebensm ittel 725,03 889,01 2227,60 5112.30 5218,35
II. Wohnung 120,00 120,00 120,00 2000,00 2000,00

III. Sparen 200,00 200,00 200,00 200,00 200,00
IV. Dauerverbrauchs­

güter, darunter:
a. Bekleidung 275,70 314,56 689,46 715,59 828,37
b. Schuhwerk 83,75 87,91 204,17 204,17 212,50

V. Bildungskosten 203,33 235,80 310,53 365,17 420,00
VI. Hygiene 137,22 157,72 271,36 280,86 294,86

VII. Post, Verkehr 87,00 93,00 103,00 103,00 188,00

INSGESAMT No. I—VII 1862,23 2135,07 4200,11 9057,02 10 318,51

VIII. Reserve (10%) 186,22 213,51 420,01 905,70 1031,85

IX. INSGESAMT  
No. I—VIII 2068,45 2348,58 4620,12 9962,72 11 350,36
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Tab. 2. Wert de.s sozialen M inim um s 1978—1983 
(K osten für A ufenthalt in Studien),

'(in Zloty ■— für vier Jahre)
W artość m inim um  socjalnego 1978—-1983 (koszt pobytu na 

studiach) (w złotych — na 4 lata)

Gütergruppen 10.1978— 06.1982 10.1979—06.1983

I.. L ebensm ittel 53 583 62 874
II. W ohnung 39 973 82 846

III. Dauergüter 4 800 25 600
IV. R estliches 34 129 45 134

INSGESAMT 132 485 214 394

V. ANW ENDUNG DES SOZIALEN MINIMUMS

Das soziale M inim um  k an n  als su b jek tiv e  H ypothese der G renze des 
Lebensniveaus bestim m t w erden , u n te r  w elcher das L eben und  leistungs­
fäh iges F u n k tio n ie ren  in  der b estim m ten  gesellschaftlichen  G ruppe 
schw ierig  oder ganz unm öglich  ist.

Indem  ich den su b jek tiv en  C h arak te r d er zu besprechenden  an a ly ti­
schen K ategorie  betone, v e rfech te  ich den  B etrag  des M inim um s n ich t 
allzu s ta rk  (1983 —  11 350,35 Zloty). Indem  ich feststelle , daß diese 
G röße nich t p räzis b erech n e t ist, bin ich doch d er M einung, daß sie als 
P u n k t e rk an n t w erd en  kann , w elcher sich — obw ohl n ich t u n bed ing t in 
der M itte  — im  B ereich  d er A usgaben befindet, w elcher als m in im al 
bestim m t w erden  kann. Das H inw eisen au f einen  solchen P u n k t, obw ohl 
n u r  an n äh ern d , schein t g ü n stig er zu sein, als eine in tu itiv e  S chätzung  
der G renze des E inkom m ens u n te r w elcher das Leben seh r schw er zu 
sein anfäng t.

Das M inim um , w elches die su b jek tiv e  K ategorie  ist, w ird  ob jek tiv i- 
siert, w enn es einige Ja h re  lang  b en u tz t w ird , fü r  K onfron tation  m it den 
w irk lichen  A usm aßen  des V erbrauchs. Das M inim um  k an n  als eine auf 
die g rafische E inkom m enskurve aufgeleg te  G erade in te rp re tie r t w erden. 
Diese G erade (das M inim um ) absz ind iert eine gew iße G ruppe von S tu ­
denten, die in besonders schlim m en V erhältn issen  leben. W enn diese G e­
rade  ste ts  au f die gleiche W eise gezeichnet w ird  (was bedeu te t, daß die 
R echenm ethode des M inim um s u n v e rän d e rt b leibt), erm öglich t sie eine 
A nalyse von V erän d eru n g en  in diesem  Teil des S tuden tenm ilieus, w e l­
ches besondere H ilfe e rfo rd ert. In d e r Tabelle 3 stelle ich beispielsw eise 
das soziale M inim um  m it d e r w irk lichen  S tru k tu r  von A usgaben in den 
E inkom m engruppen  zusam m en. Ich gebe auch den P ro zen tsa tz  d ieser 
G ruppen  an, w elche an  das soziale M inim um  an g en äh ert sind.
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Tab. 3. Verbrauchswert und -struktur iim Jahre 1978 
(A — soziales Minimum, B — untersuchte Studenten) 

in Zloty
Wartość i struktura spożycia w roku 1978 

(A — m inim um  socjalne, B — badani studenci) w  złotych

I. Ausgaben nach  

Gütergruppen
A

2068

Einkommengruppen
B

1000— 1600 1600—2200

1. Lebensm ittel 725 749 772
2. Wohnung 120 130 183
3. Bekleidung

und Schuhe 360 117 281
4. Bildungskosten 203 103 163
5. Genußm ittel 0 109 187
6. R estliche Ausgaben 632 226 323

II. Prozentsatz
der untersuchten
Gruppe X 13 21

Quelle: M. Zieliński, Lebensbedingungen der Lubliner Stu­
denten auf Grund der H aushaltsuntersuchungen. 
PWN 1982, S. 88.

Die zw eite m ögliche A nw endung des sozialen M inim um s ist seine 
B enu tzung  zum  B estim m en von E inkom m enhöhe der B evölkerung. A uf 
dieses P rin z ip  ist das am  16.09.1982 e ingefüh rte  S tipend ia lsystem  
gestü tz t. D arin  w ird  vorausgesetzt, daß der S tu d en t ein S tipend ium  in 
Höhe des sozialen M inim um s v erm in d ert um  den E inkom m ensbetrag  fü r 
eine P erson  in der F am ilie e rhält. Das bedeu tet, daß  die E lte rn  die H och­
schu lstud ien  des K indes in Höhe vom  durchschn ittlichen  E inkom m en pro 
P erson  (solche A usgaben w ürden  sie auch tragen , w enn das K ind  m it 
ihnen  zusam m en w ohnen w ürde) finanzieren  m üssen, und  der Ü berschuß 
ü b e r dieses E inkom m ensniveau  w ird  bis auf N iveau des M inim um s vom  
S taa t do tiert. S elbstverständ lich  im Falle, w enn der S tuden t m it den E lte rn  
w ohnt, w ird  die Höhe des S tipendium s um  den B etrag  fü r  B ezahlung 
eines P la tzes im  S tu d en ten h eim  verm indert.

D ie d r itte  A nw endung des sozialen M inim um s ist die M öglichkeit, es 
zu r sog. „Index ieru n g  der E inkom m en” zu benu tzen  (d.h. zur au to m ati­
schen S te igerung  von E inkom m enhöhe bei P re isste igerungen , so, daß  die 
In fla tion  das reale  E inkom m en n ich t verm indert). Das e in g efü h rte  S ti­
pend ialsystem  en th ä lt einen solchen M echanism us, jedoch m it e iner ge­
w issen — d isku tab len  — M odifizierung. Zum  Festlegen  eines S tip en ­
dium s w ird  der vere in fach te  K orb des sozialen M inim um s angenom m en. 
Er besteh t aus: ta tsäch lichen  A usgaben fü r den P la tz  im S tuden tenheim
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sowie fü r  das M ensaessen, sowie aus „restlichen  A usgaben” . Diese re s t­
lichen  A usgaben stam m en  n ich t aus d er S chätzung  von m inim alen  A us­
gaben, sondern  sind a rb iträ r  au f 40%  des M inim allohnes festgeleg t w o r­
den. Eine In d ex ie ru n g  des S tipend ium s erfo lg t also n ich t u n m itte lb a r 
nach  P re isste igerungen , sondern  m itte lb a r — w enn als E rgebnis der In ­
fla tion  (oder der S te ig eru n g  des R eich tum s d er G esellschaft) M inim al­
löhne auch w achsen.

Bei der angew and ten  Lösung können  U ntersch iede zw ischen dem  
w irk lich en  W ert des sozialen M inim um s und dem  G ru n d b e trag  des S ti­
pend ium s a u f tre te n  (obwohl sie n ich t hoch sein sollen). M an kann  jedoch 
die In ten tio n  des M inisterium s verstehen . Es h ä tte  lieber, einen w eniger 
kom pliz ie rten  B erechnungsm echan ism us von S tipend ien  zu haben. D a­
rü b e r  h inaus h a t es sich vor D ruck  au f S te igerung  von S tipend ien  seitens 
d e r Ju g en dorgan istionen  gesichert. D enn das soziale M inim um  ist die 
su b jek tiv e  H ypothese des L ebensniveaus. U nd w enn sich junge Ökono­
m isten  aus S tu d en ten o rg an isa tio n en  an B erechnungen  h eranm achen  w ü r­
den, sowie auch  die E x p erten  des M inisterium s, so könn ten  die E rgebn is­
se n ich t gleich sein. D enn in d er Ökonom ie is t es so, daß  w enn zwei 
dasselbe rechnen , dann rechnen  sie n ich t im m er dasselbe aus. Doch es 
lo h n t sich zu rechnen .

S T R E S Z C Z E N I E

Punktem  w yjścia  opracowania są rozważania nad pojęciem  m inimum socjal­
nego i metodam i jego obliczania. Autor w ypow iada się tutaj za rozum ieniem  m i­
nim um  socjalnego, jako hipotetycznej granicy poziom u życiow ego, poniżej której 
życie i spraw ne funkcjonow anie w  danej grupie społecznej jest trudne lub w ręcz 
niem ożliw e. R ów nocześnie autor uważa, że dobór koszyka dóbr i usług będącego 
podstawą obliczeń pow inien być tak przeprowadzony, aby w  m ożliw ie najw ięk ­
szym  stopniu odzw ierciedlał rzeczyw istą strukturę konsum pcji.

M inimum będące kategorią subiektyw ną obiektyw izuje się bow iem , jeżeli obli­
czane jest przez kilka lat w  niezm ienny sposób.

Prezentow ana praca podaje syntetyczne w yniki szacunku dla lat: 1978, 1980, 
1982 (kw iecień i grudzień) oraz 1983. Szacunki te zestaw ione zostały z w ynikam i 
badań budżetów  studentów  przeprowadzonym i przez autora w  1978 r. oraz z w y ­
sokością pom ocy stypendialnej państwa.

Р Е З Ю М Е

Отправной точкой для автора являются рассуж дения о понятии прож иточ­
ного минимума и методах его вычисления. Автор выступает здесь сторонником  
понимания прожиточного минимума как гипотетического предела, ниж е которо­
го ж изнь и исправное ф ункционирование в данной общ ественной группе затрудни­
тельны или даж е невозможны. Одновременно автор считает, что подбор корзи­
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ны благ и услуг, служ ащ ей основанием для вычисления, долж ен быть проведен 
так, чтобы в максимальной степени отражал реальную структуру потребления. 
Прожиточный минимум, будучи субъективной категорией, подвергается объекти­
визации, если вычисляется в течение нескольких лет одним и тем ж е образом.

Настоящая работа приводит синтетические результаты оценки, относящиеся  
к годам: 1978, 1980, 1982 (апрель и декабрь) и 1983. Эти оценки сопоставляются  
с результатами исследований бюджета студентов, которые были проведены  
автором в 1978 году, и размерами помощи государства в виде стипендий.


